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_ . ß;.„ Iflhlma  , u, ©enetafberfantittluna des Gewerbevereins für Nassau . - Weitere Anträge zur Generalversammlung . - Die Genoffensebaft im Dienste des
Handwerks Die Groffmutter . — Zur Frage der Beschaffung zweitstelliger Hypotheken (Schluff ). — Das Holz tm Massivbau . — lieber den ungünstigen

Einfluff der Uebemlocken auf die Lebensdauer der Metallfadenlampen . - Ausbleiben von Zeugen wegen geschäfiltcher Behinderung . - Gerichtliche Ent,chetdungen . Kleine
Notizen . - Aus den Lokalvereinen. - Bekanntmachung der Handwerkskammer . - Inserate.

Cßitcjliscter benutzt dieVurdns-Bibliothck.
Kataloge liegen bei den Vereins-Vorsitzen den aus . Bestellungen werden unter Beifügung der letzten Beitragsquittung

an die Bibliothek in Wiesbaden, I êrmannltraBe 13, erbeten.

Die diesjährige

General -Versammlung
des

Gewerbevereins für Nassau
^TSSi51?1.mEÄ*S?
vorwittaas 10 Mir sortaesctzt wird. Die Verhandlungen der Generalver ammlung beginnen am Sonntag,  den 21. Jum, nachm.
- UhrlL S °>,h°»V ° 8!.m D-u,Ich.» Kaiser". Abends S Uh- sind.. ImH-.e, S .-ob-l" -in- Ab°ndM.--h°»- »!> «b -»d-n
mit der Feier des 25-jährigcn Bestehens des Lokalgewerbevereins in Niederlahnstem. Am Montag, den 22. Juni , vorm. 8 h
werden die Verhandlungen der Generalversammlung fortgesetzt und zu Ende geführt. Abends 8 Uhr « ne gemütlich Z-
sammenkunst im Gasthaus „Zum Deutschen Kaiser« statt. Für Dienstag, den 23. Juni ist der Besuch der Werkbund-Auvstellung
n Köln in Aussicht genommen.

Vorläufige Tagesordnung für die Generalversammlung:
1. Bericht des Zentralvorstandes über den Stand und die Tätigkeit des Vereins im verflossenen Jahre, über die finanziellen

Verhältnisse, sowie über den Stand uud die Leistungen der Fortbildungsschulen.
2. Bericht des AuSschüfies über die Prüfung der Vereinsrechnung für 1913.
3. Vorlage des geänderten Voranschlags der Einnahmen uno Ausgaben für 1914.
4. Vortrag über die technische Beratungsstelle.
5. Bericht über die Gewerbesörderung im Regierungsbezirk Wiesbaden.
6. Neuwahl von Mitgliedern des Zentralvorstandes.*)
7. Besprechung über die Errichtung einer Krankenkasse. »nia
8. Wahl des Ortes der nächsten Generalversammlung und der Kommission zur Prüfung der Vereinsrechnung,ur lai ».
9. Beratung von Anträgen der Lokalgewerbcvereinc.

...» sÄÄtaÄÄ
garstsss? - P»- - -
Wolf , Wiesbaden.

Wiesbaden,  den 4. Mai 1914,
Der Zentralvorstand des Gerverbevereins für Nassau.
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weitere Anträge
' rur öcncralvcrtammlung.
26) „Die Generalversammlung wolle Sen

Zentralvorstand beauftragen , an Sen maß-? ebenden Stellen dahin vorstellig zu wer-en, daß die durch das Rangieren der Gü¬
terzüge am Bahnübergang an der Wies¬
badener Straße hervorgerufenen Störun¬
gen, die sich bei starkem Verkehr besonders
bemerkbar machen, baldigst beseitigt wer¬
den." (Dotzheim.)

27) „Die Generalversammlung wolle be¬
schließen, die Generalversammlung im
Jahre 1916 in Braubach abzuhalten ."

(Braubach.)
28) „Die Generalversammlung wolle den

Zentralvorstand beauftragen , bei der Eisen¬
bahnverwaltung vorstellig zu werden, daß
die Weiterführung der Bahnlinie Grenzau-
Höhr - Grenzhausen - Hillscheid beschleunigt
wird und ihre Einmündung in Anbetracht
der günstigen Eisenbahnanschlüsse, des
Wasserweges und zur Verbesserung der
Postverbindungen in Niederlahnstein er¬
folge. (Grenzhausen .)

29) Die Generalversammlung wolle oen
Zentralvorstand beauftragen , dahin zu
wirken, daß im Unterwesterwaldkreis ein
Handwerksamt errichtet wird, um den hie¬
sigen Handwerkern dieselben Vorteile zu
bieten, wie sie die Handwerker in Frank¬
furt und Wiesbaden genießen."

(Montabaur .)
30) „Die Generalversammlung wolle den

Zentralvorstand beauftragen , bei dem
Herrn Regierungspräsidenten dahin zu
wirken, daß den Assistenten bei den König!.
Bauämtern das Ausarbeiten von Bau¬
gesuchen zur Einholung der Bauerlaub¬
nis und die Bauleitung bei Ausführung
von Privatbanken verboten wird ."

_ (Weilburg .)

Die öcnossmschält im menflte des
ftanduKrUs.

Von D r . Polag.
(Nachdruck verboten .)

A. F . D. 1) Das Handwerk leidet heute
nicht unerheblich darunter , daß viele selb¬
ständige Handwerker weder über die erfor¬
derlichen Fachkcnntnisse  noch über die
unbedingt notwendigen kaufmänni¬
schen Kenntnisse (in Buchführung,

Die Großmutter.
Von Claus Munch - Naur-

„Gnädiger Herr, bitte, Sir , meine Groß¬
mutter ist gestorben."

Roy Mackinnon, kaiserlich chinesischer
Zollbeamter in Foochom, sank vernichtet in
seinen Stuhl zurück. Die Welt war ihm
noch eben so licht und schön erschienen, und
er hatte sich gerade gesagt, daß man doch
eigentlich recht behaglich lebte hier draußen
im Osten. Wah San , seine Perle von einem
Boy, hatte sich heute selbst übertroffen . Das
Eisgetränk , das er täglich für seinen Herrn
bereit hielt , wenn dieser zum Diner nach
Hause kam, hatte er am Rande mit schuee-
weitzem Zucker bekränzt, was an diesem
glühenden Tage den Gedanken eine ange¬
nehm kühle Richtung gab, und das Klirren
der Eisklümpchen gegen das Glas klang
ordentlich melodisch. Die kleinen Bambv-
austeru hatten ganz delikat geschmeckt, und
die gebratenen Reisammern , für welche klei¬
nen Vögel Roy eine besondere Schwäche
hatte, waren heute kleine kulinarische
Meisterwerke gewesen. Der Kaffee war
tadellos und die Zigarre unbedingt eine
Manila erster Klasse, kurz, es war
alles schön und harmonisch, bis Wah
San sich in der Tür umdrehte, seinen Herrn
freundlich ansah und die oben zitierten
furchtbaren Worte sagte: „Gnädiger Herr,
bitte. Sir , meine Großmutter ist gestorben."

Kalkulation usw.) noch über genügende Be¬
triebsmittel verfügen . Für die Erlangung
der erwünschten Fach- und theoretischen
Kenntnisse haben Staat , Gemeinden und
Haudwerkerorganisationen , insbesondere die
Handwerkskammern zu sorgen; die erfor¬
derlichen Betriebsmittel sind im Wege der
Selbsthilfe zu beschaffen.

2) Als Weg der Selbsthilfe kommt vor¬
züglich in Betracht der Zusammenschluß in
Genossenschaften mit beschränkter Haftpflicht.
Da die Genossenschaften aber nur gedeihen
können, wenn sie Ordnung halten in ihrem
Betriebe , so müssen sie über genügende Mit¬
tel verfügen , die von ihren Mitgliedern auf¬
zubringen sind. Der Eintritt in eine Ge¬
nossenschaft setzt demnach ein gewisses, wenn
auch bescheidenes Barvermögen voraus.
Dieses liegt auch im Interesse des Gewer¬
bes, denn ohne eigene Mittel kann ein Ge¬
schäft auf die Dauer nicht in solider Weise
geführt werden. Dem Stande wird erfah¬
rungsgemäß am meisten von denjenigen
Kollegen geschadet, die nichts zu verlieren
haben. Deshalb ist im Interesse des Hand¬
werks dringend davor zu warnen , daß sich
Handwerker ohne genügende eigene
Mittel selbständig machen.

Unter den Genossenschaften kommen für
den Handwerker in Betracht : die gewerb¬
lichen Kreditgenossenschafteneinerseits und
die Ein - und Verkaufsgenossenschaften an¬
derseits.

3) Anschluß an eine Kreditge¬
noss  e n scha f t ist jedem Handwerker drin¬
gend zu empfehlen. Derselbe erleichtert ihm
die Aufrechterhaltnng der Ordnung in den
Zahlungsverhältnissen seines Betriebes.
Vor allem empfiehlt es sich, mit einer ge¬
werblichen Kreditgenossenschaft (Gewerbe¬
bank) in Kontokorrentverkehr zu treten und
sich einen Kredit in laufender Richtung er¬
öffnen zu lassen. Hierbei werden die dem
Handwerker zufließenöen Gelder sofort
zinstragend angelegt ; die von ihm zu lei¬
stenden Zahlungen werden auf die be¬
quemste Weise und mit den geringsten Un¬
kosten bewerkstelligt; durch Anweisungen an
die Bank, durch Ausstelluug von Schecks,
durch Zahlbarstcllung der akzeptierten Wech¬
sel bei der Bank . Zinsverluste werden nach
Möglichkeit vermieden. — Im Verkehr mit
dem Lieferanten soll der Handwerker fol¬
gende Grundjätze beobachten: Einkauf der
Roh- und Hilfsstvffe und sonstigen Bedarfs¬
artikel gegen bar , oder unter Einhaltung

Nicht etwa, daß die Verhältnisse im fer¬
nen Osten so patriarchalisch wären , daß ein
Todesfall in der Familie des Dieners die
Herrschaft stets in tiefe Trauer versetzt.
Aber die Großmutter des Boys spielt in
jedem europüifchen Haushalt in China eine
bedeutende Rolle. Wie ein Alp bedrückt sie
das Haus . Sie ist stets leidend und geht
häufig mit dem Tode ab. Doch ist sie zäh
wie eine Katze und hat mindestens zehn
Leben. So oft den Boy der Freiheitsdrang
ergreift , den er gewöhnlich durch mehrtägige
Ausschweifungen in einem Singsonghaus
oder in einer Opiumhöhle stillt, läßt er seine
Großmutter sterben und verlangt Urlaub,
um sie geziemend zu bestatten. Da nützt es
nichts, nein zu sagen; dadurch riskiert man
höchstens, daß der Diener ohne weiteres
verschwindet. Man verflucht also den Boy
und seine Großmutter und gibt seine Zu¬
stimmung. Der Stellvertreter des Boys,
von dem stets versichert wird , er sei der In¬
begriff aller Tugenden , erweist sich aus¬
nahmslos als unzuverlässig und ungeschickt,
zerbricht alles, was er berührt , stiehlt so
frech, daß man cs merkt, nicht mit Feinheit,
Takt und Diskretion wie ein ordentlicher
Boy, und wirkt durch sein schlechtes Bei¬
spiel demoralisierend auf die übrige Diener¬
schaft des Hauses. Die Abwesenheit des
Boys wird so zu einer einzigen langen Lei¬
denszeit für die Herrschaft.

Kein Wunder also, daß Roys gute Stim-

von kurzen Zahlungsfristen (Zahlung bin¬
nen 30 Tagen ) unter Abzug eines ent¬
sprechenden Skontos . Soweit hierfür flüs¬
sige Betriebsmittel nicht vorhanden sind,'
sind dieselben im Wege des Kredits durch
Ausnahme von kurzfristigen Darlehen bei
der Kreditgenossenschaftzu beschaffen. Der
im Großhandel und in der Industrie an¬
erkannte Grundsatz, daß Geldschuldest
billigersindalsWaren schulden,
muß auch im Kleingewerbe zur Annahme
gelangen . Der Vareinkauf ist nicht nur
billiger , sondern verschafft dem Handwerker
auch eine größere Freiheit und Selbständig¬
keit gegenüber seinen Lieferanten . Das im
Handwerk heutzutage vielfach noch übliche
Borgsystem ist zu verwerfen . — I m B e r -
keh r m i t ö en Ku nd e n ist a u f p ünk t-
l i che Zahlung zu halten . Zu diesem Zwecke
ist dem Kunden bei Ablieferung der Ware
oder bei Beendigung der Arbeitsleistung
die Rechnung zuzustellen. Erfolgt die Zah¬
lung nicht innerhalb der gesetzten Frist,
welche irr der Regel drei Monate nicht über¬
schreiten soll, so ist die Forderung der Ge-
werbcbank zum Einzuge zu übertragen.
Um den Kunden zu pünktlicher Zahlung zu
veranlassen, empfiehlt es sich, wenn irgend
möglich, sich einen Wechsel ausstellen zu
lassen, weil mit Hilfe desselben die Forde¬
rung viel schneller und billiacr bcigebracht
werden kann als ohne denselben. Der Kun¬
denwechsel gibt dem Handwerker auch die
Möglichkeit, sich bei der Gewerbeüank neue
Betriebsmittel zu beschaffen. Auch in allen
übrigen geschäftlichen Begebenheiten, bei der
Stellung von Lieferungskautionen , dem An¬
oder Verkauf von Wertpapieren usw. wende
sich der Handwerker vertrauensvoll an seine
Kreditgenossenschaft (Gewerbebank), welche
ihm unentgeltlich in allen bankmäßigen und
kaufmännischen Angelegenheiten Rat und
Auskunft erteilt . Die gewerblichen Kredit¬
genossenschaften (Gewerbcbanken, gewerb¬
liche Kreditvereine ), welche den Zweck haben,
dem gewerblichen Mittelstände die erforder¬
lichen Betriebsmittel auf billige Weise zu
beschaffen, sollen die Bank des kleinen Man¬
nes sein. Durch die Beschränkung der Haft¬
pflicht und die Erleichterung des Erwerbes
eines Geschäftsanteiles ist jedem strebsamen
Handwerker der Beitritt zu einer solchen
Genossenschaft ermöglicht.

4) In größeren und mittleren Städten,
in welchen eine größere Anzahl Handwerker
desselben oder verwandten Faches bei ein-

mung iit tiefen Kummer überging . Nach
halbstündigen mutlosen Betrachtungen ent¬
schloß er sich zu dem Versuch, einen Aufschub
zu erlangen , da er im nächsten Monat selbst
seine Sommerferien hatte und vierzehst
Tage in den Bergen oben zubringen wollte.
Wah San , unbedingt der beste Boy in ganz
Foochow, stand seit drei Jahren in Roys
Diensten, und während dieser Zeit mar seine
Großmutter bereits drei- bis viermal ge¬
storben. Seit dem letzten Todesfälle waren
jedoch erst drei Monate vergangen , und Roy
stellte seinem Boy daher ernstlich vor, seine
Großmutter noch vier Wochen am Leben zu
lassen. Wah San lächelte wohlwollend, bei
dem Gelben ein Zeichen dafür , daß er fest
entschlossen ist, sich nicht zu ergeben, und er¬
klärte, daß der Todesfall dieses Mal etwas
Außergewöhnliches sei, ein besonders bös¬
artiger und ernster Fall . Seine Anwesen¬
heit in der Nachbarprovinz sei aus diesem
Grunde unbedingt notwendig, da er nach
alter chinesischer Sitte die tote Großmutter
in ihre Geburtsstadt zurückbringen müsse.
Er wolle mit dem Postboot am nächsten
Morgen siidwärts fahren , und er mache es
seinem Herrn schonend, aber unerbittlich
klar , daß die Angelegenheit für ihn eine
Kabinettsfrage sei. Erbitterung im Herzen,
mußte Roy schließlich darauf cingehen, den
bereits wartenden Vertreter zu inspizieren,
und Wah San erhielt die verlangte Freiheit.

Vierzehn Tage waren vergangen . Die



ander wohnen, können Einkaufsgenossen
schäften zum Zwecke des billigeren , gemein¬
samen Bezuges von Roh- und Hilssstoffen
und Verkaufsgenossenschafteu zum Zwecke
des vorteilhafteren gemeinsamen Verkaufs
der verfertigten Waren oder der rm Ge¬
werbe erzeugten Abfälle sehr gute Dienste
leisten. Diese Genossenschaften können nur
dann gedeihen, wenn sie auf ,dem Prinzip
der Barzahlung basiert sind; sie setzen des¬
halb den Anschluß nur solider Elemente des
Handwerks voraus . Da die Ein - bezw. die
Berkaufsgenosseuschaft ein Handelsgeichast
ist, so erfordert sie zu erfolgreicher Arbeit
einen tüchtigen Geschäftsführer. Es sollen
deshalb derartige Genossenschaften nur ge¬
gründet werden, wenn ein tüchtiger Fach¬
mann , der auch genüaende kaufmännische
Kenntnisse besitzt, die Leitung der Genossen¬
schaft übernimmt . Die Ein - bezw. Verkaufs-
gcnossenschasten sollen an Kreditge¬
nossenschaft angeschlossen sein. Da Einkaufs¬
genossenschaften besonders dann vorteilhaft
wirtschaften, wenn sie größere Posten em-
kaufen können, so eignen sich diese Art von
Genossenschaftenvorzüglich für jene Hand¬
werkszweige, welche Roh- und Hilfsstoffe
in größeren Massen verarbeiten , z. B.
Bäcker, Konditoren , Schuhmacher, Schneider,
Schreiner , Tapezierer usw. Die Einkaufs¬
genossenschaft leistet aber auch anderen Ge-
werbszweigen lz. B . den Friseuren beim
Einkauf der Seifen und Parfümerien ) gute
Dienste, weil der Lieferant bei der infolge
des gemeinsamen Bezuges eintreienden
Verminderung der Geschäftsunkosten (Re-
klamekosten!) der Genossenschaft wesentlich
bessere Bedingungen stellen kann als dem
einzelnen Kunden. Die zurzeit in Elsaß-
Lothringen bestehenden Einkaufsgenossen-
schaften lehren , daß der Handwerker rm
Wege des Zusammeirschlußes bei der Ge¬
nossenschaft seinen Bedarf an Roh- uild
Hilfsstoffen bis zu 10 Prozentun te r
dem Marktpreise  decken kann. Die
Verkaufsgenossenschaftcn kommen nur für
einige Berufszwcige in Frage . So können
z. B. Metzger durch gemeinsamen Verkauf
von Häuten , Talg und anderen Abfallen
einen wesentlich höheren Preis erzielen, als
wenn jeder einzelne als Verkäufer aus-
tr'itt Dies beweisen die Häuteverwertungs-
genossenschasten in Mülhausen i. Elf . und
anderen großen deutschen Städten . In ähn¬
licher Weise können auch die Möbelschreiner,
von denen in der Reg el nur wenige in der

Svmie ftach anf das alte Zollamt in Foochow
hernieder , kein Luftzug rührte srch. Matt
und kraftlos hing die grüne Flagge an der
Fahnenstange , und ein paar Tragkulw saßen
mit den Rücken an der Hanswand und
schnarchten, während einige behende grüne
Eidechsen über die gelben Körper der Kulis
hinweg eine wohlgelungene Fliegenjagd an-
stcllten. Im Innern des Zollamts herrschte
Stille und Frieden . Im General Office
saß der dicke französische Chesassistcnt Mon¬
sieur Lacroix und schlummerte sanft an fer¬
nem Arbeitstisch, während dre Schwerßper-
leu langsam, doch unablässig über seine
dicken Wangen glitten und in dem Hals-
bund seiner weißen Tracht verschwanden.
Die beiden anderen Zöllner , unser Freund
Ron und der Deutsche, Brandt , betrachteten
interessiert den Weg der Schweißtropfen auf
dem Gesicht ihres Vorgesetzten und gingen
schließlich wie gewöhnlrch dre sehr respekt¬
lose Wette ein, ob heute ern nasser Fleck auf
dem Stuhl sein würde , wenn Monsieur
Lacroix aufstände — Honny fort yurmal y
pense, pflegte Brandt mit züchtigen Mrenen
hinzuzufügen . Die zur Erzeugung des Flecks
erforderliche Feuchtigkeit bedingte meist 102
Grad Fahrenheit , heute zeigte das Baro¬
meter nur 100 Grad , doch Brandt behauptete,
dennoch hoffen zu können.

Der scharfe Pfiff eines Dampfers auf
dem Fluß draußen unterbrach ihre respekt¬
widrige Unterhaltung und weckte ihren wur-

Lage sind, sich ein größeres Möbellager an¬
zulegen, durch Verkauf der von ihnen ge¬
fertigten Möbel in gemeinsamen Verkaufs-
Hallen bessere Preise erzielen, als wenn sie
für einen Möbelhändler arbeiten . Die Ein¬
richtung einer Berkanfsgenossenschaft muß
von Fall zu Fall sorgfältig erwogen werden.

5) Die gewerblichen Genossenschaften sind
demnach sehr wohl in der Lage, dem Klein¬
gewerbetreibenden fast die gleichen Vorteile
zu verschaffen, die der Fabrikant infolge der
stärkeren Kapitalkraft und Größe semes Be¬
triebes genießt. Es ist deshalb den soliden
Elementen des Haudiverks der Zusammen¬
schluß zu Genossenschaften bezw. der An¬
schluß an solche dringend zu empfehlen. Nur
durch gemeinsame Arbeit kann das Hand¬
werk gehoben werden, nicht durch Reden,
Beschlüsse und Petitionen . Der größte
Feind des Handwerks ist der Handwerker
selbst, der sich weigert , mit den Kollegen zu¬
sammen durch praktische Arbeit, wie sie m
den Genossenschaften geleistet wird , das
Wohl des Standes zu fördern.

Zur frage ücr vcMAmg zweit'
ftcliiger ftppoiöeUen.

(Von Landesbank-Oberbuchhalter
A. Franz  in Wiesbaden .)

^Schluß.)
Der Gedanke, der Not durch Errichtung

einer Bank für zweite Hypotheken als
Aktiengesellschaft  zu steuern, scheint
wenig Aussicht auf Durchführung zu haben.
Die Aktien werden von dem Markte kaum
ausgenommen werden, weil gegenüber dem
mit den zweiten Hypotheken verbundenen
Risiko der Anreiz ans einen hohen Gewinn
fehlt. Der Beschaffung der über das Grund¬
kapital hinausgehenden Betriebsmittel
stehen aber sogar gesetzliche Hindcrungs-
gründe entgegen, iveil Pfandbriefe , soweit
sic nicht durch erststellige Hypotheken inner¬
halb 60 Prozent des Grundstuckwertes ge¬
sichert sind, von der Gesellschaft Nicht aus-
gegeben werden dürfen.

Es bliebe noch die Möglichkeit der Aus-
dehnung der Beleihungsfähigkcit be¬
stehender  Institute , wie der Hypotheken¬
banken und Sparkassen, auf zweite Hypo¬
theken zu betrachten. .

Die Schwierigkeiten, die in bezug au
die Hypothekenbanken als Aktienge¬

sellschaften  bestehen, sind in dem vor-
leheuden Abschnitt bereits geschildert wor¬

den. Uild auch wenn bestehende öfffent-
l i ch- r e cht l i che Banken  zur Bereit¬
stellung zweitstelliger Hypotheken ^ nhaber-
papiere ausgebcn würden , die dann Nicht
mündelsicher wären , so käme die Stellung¬
nahme des kaufenden Publikums in Be¬
tracht. Würde dieses die neuen Papiere mit
demselben Gefühl der Sicherheit ankaufen,
das es dem anderen Mündelsicheren des¬
selben Instituts entgegenbringt , oder wur¬
den damit, daß es die neuen Werte meidet,
auch die mündelsicheren an Ansehen und
Kurs einbüßen ? Wenn der erste Fall em-
treten sollte, so wäre der Geldgeber, wenn
auch ohne Absicht, getäuscht, und im an¬
deren Falle würde nicht nur der beabsich¬
tigte Erfolg für den Markt der zweiten
Hypotheken ausbleibcn , sondern auch der
übrige Geschäftsbetrieb der Bank in Mit¬
leidenschaft gezogen. Es dürfte daher auch
hier die Bürgschaftsübernahme seitens des
Staates , des Kreises oder der Gemeinde für
die durch zweite Hypotheken gesicherten
Pfandbriefe am Platze sein, was die Mun-
delsicherheit und die damit verbundene
bessere Absatzfähigkeit der Papiere zur
Folge haben würde.

Sollte den öffentlichen Sparkassen
die Befugnis zugestanden werden, ihre Be-
leihungstütigkeit über die erste Stelle hin¬
aus auszudehnen , so würden zwar damit
die Gläubiger , unter denen sich eme große
Zahl sogenannter „Kleiner Sparer be¬
findet, ihre bisherige Sicherheit wohl Nicht
einbüßen, da für die Verbindlichkeiten cm
größerer öffentlicher Verband — Kreis
oder Gemeinde — haftet. Etwaige den Ver¬
band treffende Verluste würden also die
Stenerkraft der Allgemeinheit belasten. Man
mutz aber berücksichtigen, daß die Spar¬
kassen wegen der nötigen Liquidität ihrer
Forderungen in einer Belegiing der Be¬
stände in Hypotheken nicht sehr weit gehen
können, und daß sie aus diesem Grunde
seit kurzem einen weit größeren Teil der
Spargelder in Reichs- und Staatspapieren
anlegcn müssen als früher.

Die Selbsthilfe verweist zur mittel¬
baren Heranziehung des abseitsstehenden
Kapitals auf die Bildung von Genossen¬
schaften der Grundbesitzer zur
Vermittlung  zweiter Hypotheken und
zur Bürgschaftsübernahme  dafür,
sowie aus die Bildung von Gesellschaften

digen Vorgesetzten. Alle drei stürzten an
das Fenster , und Roy wagte kaum, seinen
Augen zu trauen . Da kam das Dampfboot
der Jndo -China-Company einige Stunden
vor der erwarteten Zeit den ?Auß herauf,
und auf dem Vorderdeck stand Wah San,
Roys schmerzlich entbehrter Diener . Wenige
Minuten später nahm dieser draußen aus
der Brücke den respektvollen Gruß semes
Boys mit inniger Freude entgegen. Wah
San erklärte seinem Herrn , daß seine ver¬
storbene Großmutter nun friedlich m ihrem
Sarg an Bord der „Haitan " unten an der
Flußmündung liege, und bat ihn, einen spe¬
ziellen Zollerlaubnisschein auszuitellen , da¬
mit man ihm die alte Dame ohne weitere
Formalitäten anslieferc . Er wollte darauf
sofort mit dem Schiffsboot zuruckfahren und
am nächsten Morgen mit seiner teuren Last
heimkehren. Wenn er dann nn Laufe des
Tages die Leiche in das Familienhaus ge¬
bracht hatte, wo sie nach Brauch und Sitte
eine Zeitlang bleiben müsie, che die eigent¬
liche Beerdigung stattfinden dürfe, wurde
er seinem Herrn wieder völlig zur Ver¬
fügung stehen. Und mit besonderer Genug¬
tuung wurde von Roy ein Dokument aus¬
gefertigt uiid gestempelt, das den . wacht¬
habenden Offizier der „Haitan " ermächtigte
Wah San den Sarg auszuliefern . Dankbar
entfernte sich dieser mit dem Papier.

In der nächsten Zeit machte man in
allen europäischen Häusern Foochows die

Erfahrung , daß allgemein die Dienerschaft
immer mehr entartete . Man schimpfte auf
die Tragkulis , die scheinbar im Schlaf gin¬
gen und jeder in seinem eigenen Takt, was
das Sitzen im Tragstuhl zu einer Tortur
macht, auf die Köche, die das Epen aus Prin¬
zip verderben zu wollen schiencii, und auf
die Boys , die ganz unbegreiflich stumpf und
schlaff waren . Nicht unbegreiflich für er¬
fahrene Blicke übrigens . Denn diese er¬
kannten bald, daß so matte Augen und em
so gleichgültiges Wesen am Tage nur auf
zu viel Opiumgenuß am Abend oder in der
Nacht zurückzuführen sein konnten. Allem
Wah San , Roys ausgezeichneter Boy, bil¬
dete eine leuchtende Ausnahme , er war stets
aus der Höbe und doch batte er bei früheren
arobrnütterlichcn Todesfällen bewiesen, daß
er kein grundsätzlicher Gegner des berau¬
schenden Mohngiftes war . Aber dieses Mal
mußte er wohl von höheren und edleren In¬
teressen erfüllt sein, die sich scheinbar auch
in seinem Antlitz ausprägten.

Was für ausdrucksvolle Physiognomie^
diese Mongolen doch im Grunde haben,
philosophierte Roy eines Tages , als er
Wah San mitgeteilt hatte , daß sein Gehalt
um einen Dollar monatlich erhöht werde,
man sehe sich nur mal seinen Boy an. In
seinem Gesicht liest man die ruhiae Freude,
die ihm das Glück der Arbeit und die Zu¬
friedenheit seines Herrn schenkt. Und dann
betrachte man andererseits das Gesicht von
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zur Mietverlust Versicherung und
zur Hypotheken Versicherung.

Mit öer Hypotheken  Vermittlung
auf genossenschaftlichem Gebiet stehen all¬
gemeine Erfahrungen zurzeit noch aus.
Bon öffentlich -rechtlichen Körperschaften
haben Sie ostpreutz . Landschaft und die Di¬
rektion der Nassauischen Landesbank in
Wiesbaden die Vermittlung in ihren Ge-
schästskurs ausgenommen , jedoch bisher
ohne nennenswerten Erfolg.

Was die Bürgschaft  anbelangt , so
würde diese zweifellos eine gute Sicherheit
bieten und den Kapitalisten zur Geldher-
gabe verlocken . Allein , um das Risiko zu
verteilen , und um den einzelnen Genossen
mit dem Druck der Verbindlichkeiten nicht
allzusehr zu belasten , müßte der Kreis der
Genossenschaft sehr weit gezogen werden,
was deren Bildung erschweren würde.

Durch die M i e t v e r l n st v e r s i che -
r u n g soll der Ausfall an Mietzinsen im
Falle des Leerstehens von Wohnungen ge¬
deckt werden . Sie war früher in einigen
Staaten , so z. B . in Preußen verboten und
ist erst neuerdings in From von Aktieu-
unternehmen ins Leben getreten . Die Ver-
sicherungsbedingungen sehen bei Neubau¬
ten eine längere Karenzzeit vor und sichern
nur bis zu 80 Prozent des tatsächlich erziel¬
ten Mietertrages ; Maßregeln , die einer
Ueberprodnktion an Wohnungen Vorbeugen
wollen . Zweifellos sichert die Mietverlust¬
versicherung die Hypothekenverzinsung und
erscheint daher wohl geeignet , das private
Kapital mehr anzuziehen , zumal da unter
gewissen Voraussetzungen dem Hypotheken¬
gläubiger der Zugriff auf die Entschädi¬
gungssumme oder das Recht auf Aufrecht¬
haltung der Versicherung durch Weiter¬
zahlung der Prämien eingeränmt werden
kann . Sie dient dem Gläubiger nur mittel¬
bar , belastet jedoch den Eigentümer mit den
Prämiert.

Eine Versicherung , die dem Gläubiger
unmittelbar dienen würde , stellt die Hy-
pothekenversichcrung  dar . Sie
kann von ihm selbst oder von dem Eigen¬
tümer eingegangen werden . Jener hat in
der zu zahlenden Versicherungsprämie eine
Rentenschmälernng , die er in Gestalt eines
höheren Zinsfußes auf den Eigentümer ab-
znwälzen bestrebt sein wird . Die Lasten
der Versicherung wird also , einerlei ob der
Gläubiger oder der Schuldner Versiche¬
rungsnehmer ist, letzten Endes dieser zu

Hing Chong , dem Eigentümer der meisten
Opiumhöhlen Foochows , dieser sehr bekann¬
ten Größe — da liest man nur niedrige Lust
iiber einen schmutzigen Gewinn . Auffal¬
lend ist es übrigens , wie höflich dieser Hing
Choirg in der letzten Zeit geworden ist, un¬
terbrach sich Roy in seinen Betrachtungen,
als der Gegenstand seiner Gedanken zu-
ällig gerade vvrüberging und sich mit bc-
onderer Hochachtung verbeugte . Roy konnte
ich diese Ehrerbietung nicht erklären . Denn
der dicke Opiumverkäufer stand unter dem
chronischen Argwohn des Opiumschmuggels,
und Roy , der sehr diensteifrig war , ließ stets
alle Waren an diesen Kaufmann oder seine
Verbindungen sorgfältig untersuchen . Wie
Hing Chong nun dennoch einen Schmuggel
hatte ausführen können , blieb ihm rätsel¬
haft . Denn daß eine größere Menge Opium
Eingang in den Ort gefunden hatte , war
zweifellos . Hing Chongs strahlende Mienen
und die Denwralisation der Dienerschaft be¬
wiesen nur zu klar , daß Opium nun in Foo-
chow leicht zu bekommen war . Der Teufel
mag wissen, was er übrigens in meinem
Hause will , dachte Roy , ich hoffe, es gelingt
ihm nicht, Wah San zu einen : Rausch zu ver¬
locken.

Doch bald darauf verließ der Kaufmann,
der im eifrigen Gespräch mit dem Boy ge¬
standen hatte , allein das Hans , und Wah
San ging mit glücklichen Mienen an seine
Arbeit . Nein , folgerte sein Herr weiter,

tragen haben . Die Versicherung soll eine
Gewähr für pünktliche Verzinsung bieten
und vor Verlusten bei Zwangsversteigerun¬
gen sichern. Die gegründeten Gesellschaften
sind nach und nach wieder eingegangen , sie
hatten infolge der schweren Ermittlung des
Risikos von vornherein mit bedeutenden
versichernngstechnischen Schwierigkeiten zu
kämpfen . Ein derartiges Unternehmen
müßte über einen sehr bedeutenden Sicher¬
heitsfonds verfügen , und der war bis jetzt
nicht zusammenzubringen . Im weiteren
werden gute Hypotheken nicht zur Versiche¬
rung angemeldet , schlechte aber bald zum
Zusammenbruch des Unternehmens führen.
Erst in jüngster Zeit sind wieder neue Ver¬
suche gemacht worden , Erfahrungen stehen
aber noch aus . Der Versicherungsträger
versichert je nach Wahl die Zinsen oder das
Kapital oder übernimmt die Ausbildungs-
garantie . Je nach dem zahlt er die am
Fälligkeitstermin nicht pünktlich entrich¬
tenden Zinsen , oder bei Fälligkeit das Ka¬
pital , oder er bietet im Falle einer Zwangs¬
versteigerung die versicherte Hypothek her¬
aus . Da nun in den meisten Fällen die
erste (Banks -Hypothek vertragsgemäß bei
der Zwangsversteigerung fällig wird , so
bedarf das Unternehmen , um die einge-
gangenen Verpflichtungen voll erfüllen zu
können , eines großen Sicherheitsfonds.

Was die Mitwirkung bestehender Bo¬
denkreditinstitute , sei es durch Vermitt¬
lung zweiter Hypotheken oder durch direkte
Bereitstellung von Mitteln hierfür unter
geeigneter Bürgschaft , anbelangt , so liegt
es auf der Hand , daß sie dem Geldsuchcnden
von vornherein verschiedene Vorteile bietet.
Er spart , da er der Vermittlungsstelle , so¬
fern diese Gläubigerin der ersten Hypothek
ist, keine neuen Nachweise wie Steuerbuch-
nnd Grnndbnchanszüge , Taxurkunden und
Versicherungsscheine vorznlegen braucht,
die neuen Kosten für diese Unterlagen . Fer¬
ner vertrant er der Vermittlungsstelle , daß
sie ihn nicht einem als rücksichtslos be¬

kannten , ausbeuterischen Gläubiger auslie¬
fern wird , ebenso, daß sie den Zeitverhält¬
nissen angepaßte Bedingungen zu erzielen
bestrebt ist. Der Geldgeber aber weiß , daß
seine Angelegenheit in bezug ans die Prü¬
fung der Sicherheit , der Festsetzung der Be-
teihungshöhe und der Bedingungen in zu¬
verlässigen Händen ruht , die von dem Geiste
der Sachkenntnis und Erfahrung geleitet
werden.

Wah San hat Charakter , da ist nichts zu be¬
fürchten . Dennoch ließ dieser Besuch Hing
Chongs , der sich später öfter wiederholte,
in Roy einen unangenehmen Eindruck zu¬
rück, und vergeblich sann er immer wieder
darüber nach, wie in aller Welt es ihm den¬
noch abermals gelungen sein konnte , das
Zollwesen zu hintergehen.

Doch da, in einer schlaflosen, warmen
Nacht, während er sich in seinem Moskito¬
netz ungeduldig hin - und herwarf , leuchtete
plötzlich wie ein Blitz die Wahrheit in sei¬
nem Hirn auf : des Boys Großmutter ! Wah
Sans verstorbene Großmutter ! Der große
Sarg , den er den Fluß heraufgebracht und
der Roy seinem Kollegen Brandt gegenüber
zu der Bemerkung gereizt hatte , die selige
Großmutter müsse eine ungewöhnlich kor¬
pulente Dame sein , — dieser große Sarg war
mit Opium gefüllt gewesen ! Er , Roy
Mackinnon , kaiserlich chinesischer Zollbeam¬
ter , in Foochow angestellt , um den Schmug¬
gel zu verhindern , hatte mit eigener Hand
ein Dokument ausgefcrtigt , das womöglich
— nein , bestimmt — genug Opium ein¬
führte , um den Ort für mehrere Monate
moralisch und körperlich zu ruinieren ! Roy
schauderte . Er verstand nun Hing Chongs
Besuche in seinem Hause und seine tief
respektvolle , doch gleichzeitig halb ironische
Art zu grüßen . Und Wah San ! Wah San
hatte er seiner Arbeitsfreude wegen Ge¬
haltszulage gegeben . Eine schmutzige Freude

Außer den oben geschilderten Mitteln
treten neue , weitergchende Wünsche und
Ansprüche in dieser Beziehung bei den
Grundstückeigentümern und Gläubigern
immer und immer wieder auf , Wünsche, die
zum Teil gesetzlich nicht erreichbare sein
werden . Hierhin gehört z. B . das Verlan¬
gen der Hausbesitzer nach der Erweiterung
des Pfandrechts des Vermieters an den
entbehrlichen Sachen des Mieters auf alle
Sachen ohne Ausnahme . Ob das eine oder
das andere Mittel geeignet ist, dem Not¬
stände in der Beschaffung der zweiten Hy¬
potheken dauernd zu steuern , sei dahinge¬
stellt . So viel scheint festzustehen , daß eine
Besserung in absehbarer Zeit nicht eintreten
wird , wenigstens nicht als Folge lediglich
von Veränderungen in der allgemeinen
wirtschaftlichen Lage . Das früher in zwei¬
ten Hypotheken angelegte oder unter den
früheren Verhältnissen dafür bestimmte Geld
ist in die Industrie und ins Ausland ab¬
gewandert . Wohl ist das Kapital wieder
fliissiger geworden , die Industrie leidet in
natürlicher Folge verflossener Hochkonjunk¬
tur und nach Beendigung der kriegerischen
Ereignisse in einzelnen Zweigen an Ueber-
produktivn, - sie wird also weniger Renten
abwerfen , als vor Jahresfrist . Das dort
freiwerdeude Geld wird aber unmittelbar
seinen Weg sobald nicht wieder auf den zwei¬
ten Hypothekenmarkt finden , weil gegen
diese Anlagen wegen der vielen üblen Er¬
fahrungen eine allgemeine Abneigung be¬
steht, die auch durch das Lockmittel eines
höheren Zinsfußes sobald nicht zu besei¬
tigen sein wird . Dieser Anreiz liegt zudem
durchaus nicht im Interesse des Grund-
besitzerstandes , da ihm dadurch immer wie¬
der größere Lasten aufgebürdct würden.
Sollte eine Besserung in absehbarer Zeit
nicht eintreten , so wird eine öffentliche Ab¬
hilfe in der einen oder anderen Form auf
die Dauer nicht zu umgehen sein.

Vä5 ftolz im MMudau.
Von Friedrich Huth,  Architekt.

(Nachdruck verboten .)

ATK . Es ist wohl noch von wenigen
beachtet worden , daß nicht nur die Architek¬
tur , die Ornamentik , die Innenausstattung
von Gebäuden durch die Mode beeinflußt
werden , sondern selbst die Konstruktion . Es
wäre z. B . ein Irrtum zu glauben , daß der
Architekt sich ausschließlich durch seinen Ge-

über seinen wohlgelungenen Schmuggel und
über das blühende Opiumgeschäft war es,
dieselbe niedrige Freude wie in dem wider¬
wärtigen Gesicht seines Kompagnons Hing
Chong . Roy schäumte vor Wut . Er wollte
sie beide anzeigen . Er wollte — er — nach
Rache dürstend , schlief er endlich ein.

Er erwachte , als Wah San vorsichtig , fast
zärtlich das Netz hob und ihm einen eis¬
kalten Sorbet servierte . Roy war spät in
der Nacht ans seinem Klub gekommen , der
Boy aber besaß die glückliche Gabe , zu ahnen,
wann der gewohnte Morgentee mit einem
den Gaumen mehr erfrischenden Getränk zu
vertauschen wäre — und Roy fühlte , daß
seine Rachepläne schwanden . Er erkannte
plötzlich den Humor der Situation.

„Boy, " sagte er, „nun ist also Deine
Großmutter ernstlich gestorben und kann
nie wieder sterben . Das letztemal war das
allerletzte , wie ?"

„Ies , Sir , thank you , Sir, " antwortete
der Boy ernsthaft , doch Roy glaubte , ein
Zwinkern in seinen Augen zu sehen, „das
letzte Mal starb sie wirklich , aber , pleasc,
Sir, " fügte er hinzu , und Roy hätte darauf
schwören mögen , daß sein Diener sich vor
verhaltenem Lachen schüttelte , „ich habe noch
mehrere ein bißchen kranke Onkels , das
nächste Mal kann vielleicht ein lieber Onkel
sterben , das nächste Male können wir einem
Onkel das Leben nehmen ."
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fchmack, durch sein künstlerisches Gewissen
leiten läßt,' dies vermag er gar nicht. Er
wird beeinflußt durch das Publikum —
ebenso wie der Herausgeber einer Zeitung
in höherem oder geringerem Grade unter
dem Einfluß seiner Leser steht. In einer
Zeit, wo einige moderne Paläste mit Em¬
pire-Dekorationen von sich reden machen,
verlangt die vornehme Welt Empire -Archi¬
tektur — die Möbelfabrikanten stellen Em¬
piremöbel, die Tapetenfabrikanten Empire¬
tapeten, die Teppichfabrikanten Empire -Tep¬
piche aus ; und es wird dem Architekten sehr
schwer, gegen diesen Strom zu schwimmen.
Tie meisten Leser werden sich noch der
Periode erinnern , wo der Backsteinbau
Trumpf war . Fronten mit Verblendstei-
nen, Terrakottengcsimsen, glasierten Strei¬
fen fand alle Welt wunderschön. Die Be¬
hörden bauten ihre Schulen, Amts - und
Gerichtsgebäuöe fast nur mit Backstein-
sronten , und eine Backsteinvilla mit bun¬
ten Friesen und glasierten Gesimsen galt
als sehr fein. Dann kam der Rückschlag,
und der verpönte Putzbau gewann wieder
die Oberhand, namentlich unter dem Ein¬
fluß des Biedermeyerstils , der wieder in
Mode kam. Es ist auch nicht schwer uach-
zumeisen, daß im Baufach gewisse Bankünst¬
ler eine Zeitlang die Mode in der Architek¬
tur beherrschen können, wie einige Schnei¬
der in Paris in jedem Jahre tonangebend
für die Damenmode der ganzen Welt
werden.

Sehr merkwürdig ist es aber, daß selbst
Vaukonstrnktionen , die doch im Grunde von
rein praktischen Fragen abhängig sein müß¬
ten, der Mode unterworfen sind. Früher
fertigte man z. B . unbelastete Zwischen¬
wände in Wohngebäuden fast ausschließlich
aus gerohrten und geputzten Brettern , und
ich muß bekennen, daß ich für diese geputz¬
ten Bretterwände noch heute eine große
Borliebe habe. Mir sind die Drahtputz¬
wände, in welche man keinen Bild - oder
Spiegelhaken schlagen kann, ohne ein gro¬
ßes Loch zu reißen , geradezu verhaßt . Es
ist sicher, daß in vielen Tausenden von Fül¬
len Rabitz- oder Monierwände angewendet
werden, ohne daß sich der Techniker ver¬
gegenwärtigt , welche Vorzüge sie vor der
Brettwand besitzen sollen, und sicher sind sie
in Tausenden von Fällen durchaus unzweck¬
mäßig.

Dann begann die Betonindustrie das
ganze Bauwesen zu beherrschen. Es gibt
unzweifelhaft Konstruktionen, für welche
der Beton ein so vortreffliches Baumaterial
bildet, daß es durch kein anderes ersetzt
werden kann. Man wird die Ausführung
von Betongewölben zwischenT-Trägern in
einem Fabrikgebäude , namentlich wenn
Man Kappen von möglichst gleicher Spann¬
weite wühlt , weit schneller vollenden kön¬
nen, als Ziegclgewölbc, und die Verkür¬
zung der Arbeitszeit ist heute nicht zu un¬
terschätzen. Aber in zahlreichen Fällen
werden massive Decken ohne gründliche
Ueberlegnng ausgeführt — weil die andern
es ebenso machen. Sie ist eben Mode ge¬
worden.

Holzkonstruktionen sind durch diese
Mechanische Bevorzugung der massiven Bau¬
weise in den letzten Jahren etwas in Miß¬
kredit gekommen. Es wäre nun an der
Zeit, dieses Unrecht wieder auszugleichen
Und sich klar zu machen, daß das Holz als
Baustoff zwar manchen Mangel besitzt, daß
Mese Mängel aber nicht schwerer zu be¬
kämpfen sind als diejenigen des Eisens.
Man bildet sich ein, daß man durch die
^ahl einer durchweg massiven Bauart den
Zerstörenden Elementen , wie Feuer,
schwamm, Fäulnis nsw. aus dem Wege
behen könnte. Indessen läßt sich das Holz
°urch sachgemäße Imprägnierung ebenso
Mt schützen, wie das Eisen durch Schutz-
Mstriche gegen die zerstörende Wirkung des
Dostes. Der Schwamm läßt sich durch
B-ahl guten, trockenen Materials , wie durch
»weckmäßige Konstruktion vermeiden —

namentlich aber, wenn man die Ausfüh¬
rung der Konstruktion den gründlich vor-
gebildetcn Zimmermeistern und nicht irgend
welchem Pfuscher überträgt.

Was nun die Feuersgefahr betrifft , so
ist man ja im Grunde längst davon zurück-
gctommcn, zu glauben , daß die verbrennen¬
den Konstruktionen durchaus die gefährlich¬
sten sein müssen. Das ist nicht der Fall.
Biele große Brände haben bewiesen, daß die
sogenannten Massivbauten im Feuer viel
weniger standhaft sind als diejenigen, für
welche Holz zu Balkenlagen , Dachkvnstruk-
tionen nsw. Verwendung gefunden haben.
Bei derartigen Bauten bleiben fast immer
die Mauern im Brande ziemlich unversehrt.

Nur einem Laien wird dies wunderbar
erscheinen. Aber man vergleiche doch ein¬
mal die Wirkung einer brennenden Balken¬
lage mit einer zwar unverbrennlichen , aber
der Feuersglut ausgesetzten, von eisernen
Trägern getragenen Massivdeckc. Die Holz¬
balken sind ebenso gut wie die eisernen Trä¬
ger mit den Mauern verankert . Der Bal¬
ken verkohlt zunächst in den äußeren Schich¬
ten, bleibt aber lange noch tragfähig , wäh¬
rend der glühende Träger sich bereits durch¬
zubiegen beginnt . Wird der Balken weiter
zerstört, so wird er im schlimmsten Falle
in der Mitte durchbrechen, und die verkohl-
tcit Teile werden, soweit sie nicht noch vom
Anker festgehalten werden, mit der Be¬
lastung Hinunterstürzen . Der sich durch-
biegcnde belastete Träger bricht aber nicht
durch, sondern übt einen Zug auf die Mau¬
ern aus , an welchen er fest verankert sitzt,
ruft Risse im Mauerwerk hervor und för¬
dert so bei großen Bränden den Einsturz
der Wände, die nun durch die Wucht des
Falles auch tiefer liegende Decken durch¬
schlagen, die vom Feuer noch nicht betroffen
sind. Aehnlich wirkt auch das Feuer bei
hölzernen , bezw. eisernen Dachkonstruktio-
ncn. Man darf im allgemeinen den Erfah¬
rungssatz aussprechen, daß Konstruktionen,
die im Feuer glühend werden und defor¬
mieren , mindestens ebenso gefährlich sind
wie Konstruktionen, die verbrennen.

Man sollte nun meinen , daß sich das
Holz in Rücksicht ans seine Wohlfeilheit
immer noch einer großen Beliebtheit er¬
freuen müßte, wo nicht gerade Masstvkon-
struktionen vorgeschrieben sind. Jedoch in
dieser Hinsicht wirkte eine andere schlechte
Gewohnheit hemmend. Bei den Bolekon-
struttionen pflegt man fast allgemein die
Dimensionen nach Erfahrungssätzen zu be¬
messen und ist so zu ganz bedeutenden
Luerschnitten gekommen, die einerseits eine
große Verschwendung des Materials be¬
deuten, andererseits recht plumpe Konstruk¬
tionen ergeben haben, wie dies z. B . bei
freitragenden Dächern, bei Saalvauten nsw.
aussällt. Die Eisenkonstruktenre haben
stets ihre Konstruktion statisch berechnet, und
ohne statische Berechnung werden ja auch
de' artige Konstruktionen nicht genehmigt.
Es fehlt an vernünftigen Gründen , bei
Holzkonstrnktionen anders zu verfahren.
Der Zentralbahnyof in Kopenhagen, und
verschiedene Hallenbauten ans den letzten
Ausstellungen , z. B . eine Eisenbahnhalle
ans der Brüsseler Weltallsstellung und eine
Turnhalle auf der Leim^ r Banfach-Aus-
stellung, haben gezeigt, daß freitragende
Holzkonstrnktionen bei zweckmäßiger Ver¬
arbeitung des Materials auf Grund ver¬
ständiger Berechnungen genau ebenso ge¬
fällig wirken können, wie freitragerlde
Eisenkonstruktionen. Aber die Holzkon¬
struktionen werden erheblich wohlfeiler;
und so meine ich, müßte die Genehmigung
freitragender Konstruktionen dieser Art
ebenso sehr wie die der Eiscnkoustruktiouen
von der Einreichung statischer Berechnungen
abhängig gemacht werden. Die Folge wäre,
baß das Holz zu vielen Konstruktionen zu-
gelasseu werden würde , die heute fast aus¬
schließlich in Eisen konstruiert werden.

Die einseitige Bevorzugung von Massiv-
konstruktionen, auch da, wo Holzkonstruk¬

tionen dem Zwecke vollkommen entsprechen,
müßte schließlich zum Erstarren eines Ge¬
werbes führen , das in Deutschland Jahr¬
hunderte hindurch herrlich blühte und viel
dazu beitrug , der deutschen Baukunst zu
großem Ruhme zu verhelfen. Es wird hier
genügen, auf die wunderbaren alten Holz¬
häuser in Nürnberg - Hildesheim, Halber-
stodt, Hannover , Braunschweig und andern
alten deutschen Städten zn verweisen. Die
Vernachlässigung des deutschen Holzbau¬
wesens wäre ein großer Fehler , den man
später sehr bereuen würde. Namentlich die
Bau - und Kunstgewerbeschulen sind be¬
rufen , der einseitigen Bevorzugung dieses
oder jenes Baustoffes entgegenzuwirken
und die Vereinigung von Zweckmäßigkeit
und Schönheit immer mehr zu betonen.
Daraus wird sich dann von selbst die Not¬
wendigkeit ergeben, wieder auf die zweck¬
mäßige Verwendung des Holzes zn Archi¬
tektur uuö Kvnstruktionsteilen hinzuweisen
und auch die Einseitigkeit unserer Baupoli-
zeivronuttgen zu bekämpfen.

lieber den ungünfngen Cinfluß der
Ueberglota auf die Lebensdauer

der ntetallfatienlampen.
Es ist bekannt und bei der fortschreiten¬

den Entwicklung auch nicht zu verwundern,
daß die Metallfadenlampen sich immer mehr
einbürgern und andere Beleuchtungskörper
verdrängen.

Will man die Leuchtkraft und Lebens¬
dauer nach Möglichkeit ausnützen , so muß
man vor allem die Ergebnisse der hierüber
angestelltcn Versuche kennen und beachten!
Wir glauben , eine ganz besonders bemer¬
kenswerte experimentelle Feststellung, deren
Beachtung in hohem Maße Geld und
Unannehmlichkeiten erspart,  un¬
fern Lesern nicht vorenthalten zu dürfen.

Durch das Hinzutreten des in der Luft
enthaltenen Sauerstoffes würden die Me¬
tallfäden selbstverständlichverbrennen . Ans
diesem Grunde sind die Birnen , wie jeder
weiß, soweit wie es mit unseren technischen
Hilfsmitteln möglich ist, evakuiert, d. h.
lustleer gemacht.

Je höher nun die Temperatur der die
Birne umgebenden Luft ist, desto schneller
wird das Glas porös , die Luft dringt hin¬
durch, und somit ist der Leuchtkraft und
Brenndauer der Lampe bald ein Ende
bereitet . Folgender zur Durchführung ge¬
langter Versuch möge uns diese Behauptung
illustrieren:

1) Es wird eine Birne nnt einem gut
isolierten Blechrohr umgeben, in dem sich
eine Temperatur von 200 Grad einstellt. —
Die Brenndauer ergibt sich zu 4 0 S t u n -
d e n.

2) Eine Lampe brennt frei im Raume
bei ca. 20 Grad . — Die Brenndauer erreicht
die stattliche Stundenzahl 200  0.

3) Eine Lampe brennt unter Wasser¬
kühlung bei 2,5 Grad . Die Leuchtkraft ist nach
2000 Stunden noch genau dieselbe, wie zu
Beginn des Versuches; auch die mechanische
Festigkeit des Drahtes hat nicht nachgelassen,
wie durch einen besonders konstruierten
Stoßapparat festgestellt werden konnte.

Diese fast staunenswerten Bersuchsergeb
nisse führen nun zu folgender Nutzan¬

Man verwende tunlichst ke i n e N e b e r-
g l o cke n. Sind diese aus besonderen Grün¬
den nicht zu vermeiden, so sollen sie wenig¬
stens nicht mattiert  und möglichst
groß  sein . Vor allem halte man sie frei
von Staub , weil auch in bestaubten Glocken
die Temperatur höher steigt. G. E.

Ausbleiben von Zeugen wegen
geschMilher Behinderung.

(Nachdruck verboten .)
for. Im Publikum ist oft die irrtüm¬

liche Meinung verbreitet , daß ein Zeuge,
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der zum Termin geladen ist, sein Ausblei¬
ben damit entschuldigen könne, daß er an
dem betreffenden Tage dringende Geschäfte
zu erledigen habe. Es ist aber keineswegs
so leicht, sich der Zcugenpflicht zu entziehen.
Dies lehrt eine Entscheidung des Kammer¬
gerichts vom 28. April 1913. (Vgl. Blätter
für Rechtspflege im Bezirke des Kammer¬
gerichts 1913 Nr . 6 Seite 76.)

Hier wird die Beschwerde eines Zeugen,
der wegen Nichterscheinens im Beweister¬
mine zu 20 JI  Geldstrafe verurteilt war,
zurückgewiesen. Die Gründe , die eine über
den Einzelfall hinausgehende Bedeutung
haben, sind etwa folgende:

Geschäftliche Behinderung durch eine zur
Terminstunde vorzunehmende Erwerbs¬
tätigkeit sei in der Regel kein Genügender
Entschnldignngsgrund , weil die Zeugen-
pflicht auch bestehe, wenn durch die Wahr-
nehmung des Termins vom Zeugen ein Er¬
werb versäumt werde, wofiir er geuräß 8 401
Zivilprozeßordnung , 8 2 Gebührenordnung
für Zeugen und Sachverständige Entschädi¬
gung beanspruchen könne. Stur wenn durch
die Erwcrbsversäumnis dem Zeugen ein
unverhültnismäßiger Nachteil entstehen
würde , rechtfertige sie einen Antrag des
Zeugen ans Termiusverlegung und ver¬
möge, wenn dieser Antrag nicht mehr vor
dem Termin gestellt werden könne, das Aus¬
bleiben des Zeugen genügend zu entschuldi¬
gen. Die Notwendigkeit einer solchen gerade
am Terminstage erforderlichen geschäftlichen
Tätigkeit , insbesondere also ihre Unauf-
schiebbarkeit habe der Zeuge in seinem An¬
träge ans Terminsverlegung oder bei seiner
nachträglichen Entschuldigung darzulegen
unter näherer Angabe der Gründe , wes¬
halb eine Unterlassung oder Verschiebung
dieses Geschäfts oder eine Vertretung des
Zeugen bei der Erledigung des Geschäftes
einen nnverhältnismätzigen Nachteil verur¬
sacht haben würde . Das gelte auch bei einem
Zeugen, öer, im festen Vertragsverhältnisse
stehend, von seinem Arbeitgeber mit der Er¬
ledigung eines Geschäftes beauftragt worden
sei. Ein solcher Zeuge habe darzulcgen , ob
er seinem Arbeitgeber seine Behinderung
an der Erledigung des Geschäfts durch seine
Zeugenpflicht mitgcteilt habe, ob trotzdem
der Arbeitgeber die Erledigung des Ge¬
schäfts durch den Zeugen selbst zur Ter-
minszeit verlangt habe, und ans welchem
der oben angegebenen Gründe dieses Ver¬
langen gerechtfertigt gewesen sei. Denn auch
der Dienstverpflichtete könne sich gegenüber
seinem Arbeitgeber darauf berufen , daß er
an der Erfüllung seiner Verpflichtung für
die Dauer eines Termins durch seine Leu-
genpflicht behindert sei, und der Arbeitgeber
könne nur dann verlangen , daß der Zeuge
einen gerichtlichen Termin versäume, wenn
die Unterlassung oder die Verschiebung eines
Geschäftes oder die Wahrnehmung durch
einen Vertreter dem Geschäftsherrn einen
unverhältnismäßigen Nachteil bringen
würde.

Hiernach reiche weder der am Termins¬
tage vom Zeugen telegrapbn -* übersandte
Antrag auf Terminsverlegung , da er habe
„dringend geschäftlich verreisen Müllen",
noch die Behauptung der Beschwerdeschrift,
daß er am Terminstage im Aufträge der
Beklagten , seiner Arbeitgeberin , geschäft¬
lich nach Meißen habe reisen müssen, als
Entschuldigung für sein Ausbleiben aus.

Dr . B . M.

öerichtUchc emscheillnngen.
Die Honorierung der Architektenentwürfe.
(Urteil des Oberlandesgerichts Celle vom

17. Dezember 1913.)
sk. (Nachdr., auch in: Auszug , verb.) Nach

dem großen Brande in Buxtehude im Au¬
gust 1911, dem neben einem ganzen Stadt¬
teile auch das schöne Nathans zum Opfer
ftcl,_ wandte sich der Verein für nieder-
sächsisches Volkstum , dessen Vvrsitzerrder der

Architekt und Professor H. war , an den Ma¬
gistrat von Buxtehude, um ihm beim Wie¬
deraufbau der abgebrannten Häuserkom¬
plexe mit Rat und Tat zur Seite zu stehen.
H. entwarf für die Stadt , die auf dieses An¬
gebot mit Freuden einging, darauf eine
ganze Reihe von Plänen und Zeichnungen,
auch solche für das Rathaus , dessen Neubau
ihm versprochen, aber schließlich einem an¬
deren Architekten übertragen wurde . Alle
diese Arbeiten leistete H. unentgeltlich , mit
Ausnahme der Pläne für den Rathausbau,
für welche er vom Magistrat von Buxtehude
980 Jt verlangte . Der Magistrat weigerte
sich, diese Summe zu zahlen, da er die Pläne
gar nicht bestellt habe, H. seine Tätigkeit
unentgeltlich angeboten und diese nur in
seiner Eigenschaft als Vorsitzender des Ver¬
eins für niedersüchsisches Volkstum , nicht
aber als Architekt ausgetibt habe. H.'s Klage
gegen die Stadtgemeinde Buxtehude ans
Zahlung des genannten Betrages wurde
von: Landgericht Stade abgewiesen, weil es
den Abschluß eines Werkvertrages zwischen
den Parteien nicht für nachgewiesen er¬
achtete. — Anders das Oberlandesgericht
Celle,  das den Klageansprnch dem Grunde
nach für gerechtfertigt erklärte . Es führte
aus : Für die Entgeltlichkeit von Arbeiten
(Dienst- und Werkleistungen) spreche eine
gesetzliche Vermutung , wenn den Umstän¬
den nach die Leistung nur gegen eine Ver¬
gütung zu erwarten war . Unter dieser Vor¬
aussetzung gelte eine Vergütung als still¬
schweigend vereiitbart . Ob die Leistung nur
gegen Vergütung zu erwarten war , sei nach
der Art der Leistung, den Verhältnissen der
Beteiligten und den Umständen, unter
denen die Leistung geschah, zu beurteilen.
Hier sei aus den zwischen den Parteien ge¬
pflogenen Verhandlungen , ans der Tat¬
sache, daß der Kläger Berufsarchitekt sei
und aus den vielen und wertvollen Zeich¬
nungen für den Rathansban der Schluß zu
ziehen, daß ein Dienst- oder Werkvertrag
zwischen den Parteien stillschweigend ver¬
einbart sei. (Aktenzeichen: 6 U. 185/13.)

*

lieber die Zuverlässigkeit seines Gesellen
mutz sich der Meister vergewissern!

Urteil des Reichsgerichts vom 12. Jan . 1914.
Bearbeitet von

Rechtsanwalt Dr . F . Walther-  Leipzig.
sk. (Nachdr., auch im Auszug , verb.) Wer

einen anderen zu einer Verrichtung bestellt,
ist zum Ersätze des Schadens verpflichtet,
den der andere in Ausführung der Ver¬
richtung einem Ditten widerrechtlich zufügt.
Der Klempnermeister L. in Thorn war von
der Eisenbahnverwaltnng beauftragt wor¬
den, eine Scheibe des Oberlichtes im Haupt-
bahnhof zu Thorn auszuwechseln. Diese
Arbeit ließ er durch seinen Gesellen Z. aus-
führen , dem er einen Lehrling beigegeben
hatte. Der Geselle wollte ein Brett , durch
das die zerbrochene Scheibe gestützt war , mit
einer Schlinge durch die Oeffnung des Da¬
ches emporziehen. Das Seil glitt aber von
dem Brett ab und letzteres durchschlug das
unmittelbar über dem Wartesaal liegende
Oberlicht. Der Händler Eduard Z). wurde
von Glassplittern verletzt,' hierdurch wurde
er in seiner Arbeitsfähigkeit beschränkt.
Der von ihm erhobene Schadensersatzan-
sprnch ist in der zweiten Instanz , vor dem
Oberlandesgericht M a r i e n w e r d e r, dem
Grunde nach für gerechtfertigt erklärt wor¬
den, da der Beklagte bei Auswahl des Ge¬
sellen die im Verkehr erforderliche Sorg¬
falt außer Acht gelassen habe, indem er ihm
die selbständige Arbeit übertragen habe,
ohne sich über seine Zuverlässigkeit verge¬
wissert zu haben. Tie vom Klempnermeister
beim Reichsgericht eingelegte Reunion hatte
keinen Erfolg . Der 6. Zivilsenat des ober¬
sten Gerichtshofes führte in seiner Entschei¬
dung ans : Der Beklagte mußte bestimmte
Tatsachen dartun , die ein Urteil darüber

zulassen, ob der Geselle zu der betreffenden
Verrichtung nach seiner Befähigung und Zu¬
verlässigkeit geeignet war oder doch von ihm
bei gewissenhafter Prüfung als geeignet an¬
gesehen werden konnte. Eine solche Prü¬
fung hat er nicht vorgenommen. Das Be¬
rufungsgericht vermißt den Nachweis, daß
Z. zuverlässig war , oder daß ihn der Be¬
klagte bei Anwendung der im Verkehr er¬
forderlichen Sorgfalt dafür halten durfte.
Dazu hält es nicht für genügend, daß Z. bis
zum Juli 1910 drei Jahre lang beim Be¬
klagten als Lehrling tätig gewesen war und
sich dabei als geschickter und zuverlässiger
Arbeiter erwiesen hatte, weil nach dem Gut¬
achten des Sachverständigen Lehrlinge , so¬
wie sie Gesellen geworden, vielfach leicht¬
fertig werden bei öer Arbeit,' der Beklagte
hätte daher und weil Z. erst wenige Tage
vor dem Unfall bei ihm als Geselle in Ar¬
beit getreten war , über dessen Tätigkeit und
Zuverlässigkeit während seiner 13monatigen
Gesellenzeit Erkundigungen einziehen sol¬
len. Die Revision übersieht einmal , daß
die Pflichten eines Gesellen, namentlich bei
selbständiger Ausführung von Arbeiten,
umfassender sind, wie die eines Lehrlings,
und daß das Berufungsgericht , wenn es
vom Beklagten verlangt , daß er die
Arbeit des Z. und die diesem anbcfohlenc
Absperrung hätte überwachen, bz. prüfen
sollen, davon ausgeht , daß er sich von der
Zuverlässigkeit seines Gesellen nicht über¬
zeugt gehabt habe. Von dieser aber muß
sich der Meister vorher unterrichten , und mit
Recht sagt das Berufungsgericht , daß er die
Wahl habe, ob er sich die Ueberzengung hier¬
von bei den früheren Arbeitgebern oder
durch eigene Bobachtung verschaffen wolle.
So einfach in technischer Hinsicht die dem Z.
übertragene Arbeit war , so erforderte sie
doch nach den gegebenen örtlichen Verhält¬
nissen wegen der für Dritte vorhandenen
hohen Gefahr ein besonderes Matz von Ein¬
sicht und Umsicht, wie cs der Beklagte bei
einem 18- oder 19jährigen Gesellen nicht
ohne weiteres erwarten durfte . Hiernach
war die Revision zurückzuweisen. (Akten¬
zeichen 6. 508/13.) (Wert des Streitgegen¬
standes in der Revisionsinstanz 4800 Ji .)

Kleine llotizen.
* „In 5 Minuten weiße Wäsche " . Eine

amerikanische Neuheitenvertriebsgesellschaft verlauft
zurzeit einen Waschapparat , der es ermöglicht, in
5 Minuten einen Zuber Wäsche sauber zu reinigen
und zwar ohne Kochen, ohne Reiben und Bürsten
und ohne Verwendung von Chlor und Wasch¬
pulver : es ist nur heißes Wasser und gewöhnliche
Waschseife notwendig . Verfasser hat einem Probo-
waschcn beigewohnt und muß gestehen, daß die Wir¬
kung eine ganz erstaunliche ist. Dieser neuartige
Waschapparat , der in den Vereinigten Staaten
bereits in Millionen von Stück in Verwendung ist
und auch aus dem Kontinent sich rasch einzubürgcrn
beginnt , hat das Aussehen eines Blechtrichters,
der ans einem Stiel befestigt wird , und beruht auf
einem ähnlichen Prinzip wie der Staubsauger : der
Schmutz wird durch Wasser und Seife gelüst und
durch die beim Aus- tind Niederdrücken des
Trichters entstehende komprimierte Luft aus der
Wäsche heransgesaugt . Die in den Trichter ge¬
langende Luft verteilt sich aus vier eingebaute
kleine Trichter und aus ein Sieb und wird durch
vier Abflußrohre wieder ausgestoßen. Die Hand¬
habung des Waschapparates ist einfach und wenig
anstrengend, auch wird die Wäsche geschont. Bei
dem vorhin erwähnten Probewaschen wurden
Wäschestücke gewaschen, welche das Publikum selbst
mitgebracht hatte, und die Zeit während der die
Wäsche mit dem Trichter auf- und abgestoßcn
wurde , betrug jeweils 'genau ü Minuten . Daß keine
agressivcn Chemikalien Verwendung fanden, ging
daraus hervor , daß der den Apparat Vorführende
aus dem hercingebrachtcn heißen Wasser ein Glas
voll herausnahm und austrank und daß ferner
ein in das Bad hereingelegter schmutziger Zwanzig
markschein sauber und ohne Beschädigung
vorgeholt werden konnte. Die Saugivirkung des
Waschapparates , der 6.50 M . kostet, ist so vot“
züglich, daß es beispielsweise gelingt , einen Wass^
eimer durch rasches Hochziehen des aus dem Boden
befindlichen Trichters , einen Moment mit rn cn
Höhe zu heben.
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* Bauhandwerker beachten vielfach nicht,
das; die Prüfungsordnung für die Meisterprüfung
eine zweijährige Parliertätigkeit fordert . Jeder,
der später die Meisterprüfung im Baugewerbe ab-
legen will , sehe sich daher rechtzeitig vor . Wer
sich als Parlier aüsbilden will , kann sich aus der
Bauschule Rastede i .Oldenburg  in einem
Winterkursus die erforderlichen Kenntnisse erwerben.
Der Kursus genügt auch für daH Bestehen der
Meisterprüfung . (Siehe Anzeige.).

Bus den ioUalnaeitien.
Rambach.

Der hiesige „Gewerbeverein" hielt im Gasthaus
„Zum Rebstock" seine diesjährige Generalvcrsamm-
lung ab. Wie aus dem Geschäftsbericht zu ent¬
nehmen ist, beträgt die Mitglicderzahl gegenwärtig
69 . Die Schülerzahl in der Vorbereitungsabteilung
beträgt 30 , im Zeichnen- und Fachunterricht 26.
Der Kassenbericht ergibt eine Einnahnie von
1104,87 M . und eine Ausgabe von 1074,40 M.
An Stelle des bisherigen freiwillig zurückgetretenen
Vorsitzenden Häuptlehrcrs Cu uz wurde Bürger¬
meister Zerbe  gewählt . Die beiden ausscheidenden
Vorstandsmitglieder Ludw. M e r g e t uird Aug.
Wagner  wurden tviedergewählt. Zu Vertretern
bei der Generalversammlung des „Gewerbevereins
für Nassau " zu Niederlahnstcin am 21 . und 22.
Juni wurden Bürgermeister Zerbe  und Kaufmann
Karl Kraft  bestimmt . Zum Schluff wurde noch
von der technischen Beratungsstelle für Handwerkern
(Sitz Gewerbeverein Wiesbaden) Mitteilung gemacht.

Neuenhain i. T.
Der Lokalgewerbevereiu hielt am 16 . Mai

in Batzeuhaus seine Generalversammlung ab . die
außerordentlich schwach besucht war . Der Vor¬
sitzende, Herr Lehrer Frankenbach, gab zunächst
einen lleberblick über die Tätigkeit des Vereins im
verflossenen Bereinsiahre . Danach wurden 2 Vor¬
träge gehalten, ein Lichtbildervortrag über Kunst
und Handwerk in Oberbayern von Herrn Lensch,
Wiesbaden und ein zweiter Vortrag über Lebens¬
und Hypothekentilgungsversicherung von Herrn
Oberkommissar Kratz, Neu-Isenburg . Die Mit-
gliederzahl ist von 41 auf 36 zurückgegangen. Die
Schulverhältuisse können dagegen als günstiger be¬
zeichnet werden. Die Schülerzahl ist gegen das
Vorjahr etwas gestiegen und betrug 34 . Der
100 jährigc Gedenktag der Völkerschlacht bei Leipzig
wurde auch in der Fortbildungsschule festlich be¬
gangen . Zum erstenmal erhielten die Schüler am
Schlüsse des Schuljahres ein Jahreszeugnis . Herr
Lehrer Haibach trug sodann den Kassenbericht für
das abgelausene Jahr vor ; danach beträgt das Ver¬
einsvermögen zurzeit 398 .30 M . Die Vergütung
des Vereinsdiencrs wurde auf dessen Antrag von
10 M . auf IS M . erhöht . Als Abgeordneter für
die Generalversammlung nach Nicderlahnstein wurde
.Herr Geschäftsführer Heinrich Wagner  2 . und
als dessen Stellvertreter Herr Schreinermeister Phil.
Noll  gewählt.

Königstein i. T.
Am 7. Mai hielt der hiesige Lokalgewerbevercin

im Hotel Proursky seine diesjährige Generalver¬
sammlung ab. Leider war dieselbe schlecht besucht.
Der Vorsitzende, Herr Hofspenglermeister W.
O h l e n s chl ä g e r, begrüßte die Anwesenden und
erteilte dem Schriftführer das Wort zur Verlesung
der Protokolle.

Nach dem Kassenbericht betragen die Einnahmen
der Vcreinsvcrwaltung 616 .15 M ., die Ausgaben
606 .89 M ., mithin verbleibt ein lleberschuß von
9 .36 Mark.

Die Schulverwaltung gleicht sich in Einnahmen
und Ausgaben mit 1242 .50 M . aus . Zur Rech¬
nungsprüfung wurden die Herren Franz Schil¬
ling,  Wilhelm Kowald  und Anton Kroth
gewählt. Die ausscheidenden Vorstandsmitglieder
K o w a l d, K e u t n e r und Schwager  tvurdeu
wiedergewählt. — Als Abgeordnete zur General¬
versammlung wurden die Herren Hofphotograph'
Schilling  und Stadtbaumeister Fü ne mann,
als Stellvertreter die Herren Schreiner Glässer
und Schlossermeister Kowald  gewählt.

Nach Besprechung verschiedener lokaler Ange¬
legenheiten wurde die Sitzung geschlossen. Alsdann
hielt der Herr Oberkommissar Kratz aus Frank¬
furt einen interessanten Vortrag über die Nass.
Lebensversicherungsänstalt . Er betonte die großen
Vorteile dieser Versicherung gegenüber den Privat¬
gesellschaften.

Hadamar.
Der hiesige Lokalgewerbevereiu hat in seiner

letzten Sitzung  beschlossen, bei der diesjährigen
m Niederlahnstein stattsindenden Generalversamm¬
lung des Gewerbevereins für Nassau dm Antrag
einzubringcn , daß vom Zentralvorstand des Ge¬

werbevereins für Nassau bei der Kgl. Regierung
darauf hingewirkt wird , daß die Westerwalübahn
zweigleisig ausgebaut iverde. Als Delegierte wurde
Herr Uhrmacher Gust. Fischer  gewählt , der den
Antrag auf Tagung der nächstjährigen Generalver¬
sammlung des Gewerbevereins für Nassau in hie¬
siger Stadt rührig vertreten soll.

Grenzhausen.
Unsere diesjährige Generalversammlung fand am

25 . Mai bei Herrn Gastwirt Emil Corcilius statt.
Sie war leider schwach besucht, was seinen Grund
mit darin hatte , daß am gleichen Abend verschie¬
dene andere Veranstaltungen stattfandcn , an denen
rührige Mitglieder unserer Vereinsbestrebungen be¬
teiligt waren . Der Vorsitzende, Herr Heuser,'
nahm nach der üblichen Begrüßung das Wort zum
Jahresbericht ; danach fanden im abgelaufenen Ge¬
schäftsjahre statt 7 Mitglieder -eBrsammlungcn,
darunter 1 ordentliche und 2 außerordentliche Ge¬
neralversammlungen mit einigem durchschnittlichen
Besuch von 18 Mitgliedern ; 8 Vorstandssitzungcn,
Durchschnittszahl der Teilnehmer 8 ; drei Vortrags-
Abende mit durchschnittlich 250 Besuchern; ein
Familienabend mit über 300 Teilnehmern . Die
Mitgliederzahl betrug zu Anfang des Jahres 77,
am Schluffe 76. Zur Hebung der darnieder¬
liegenden Krugindustrie , zur Besserung von Ver-
kehrsverhältnissen und zur Acndcrung des Zmiw
gesetzes wurden Eingaben eingcreicht, die auch
größtenteils von Erfolg waren . Die gewerbliche
Fortbildungsschule zählte durchschnittlich 61 Schüler,
die in zwei Abteilungen (Klasse für Handwerker und
Kaufleute 34 , Klasse für Keramiker 27 Schüler)
unterwiesen wurden . An den gemeinsamen patrio¬
tischen Feiern des vergangenen Jahres waren die
Schüler der Gewerbeschule stets beteiligt.

Den Rechnungsbericht erstattete der Kassierer,
Herr Postvcrwalter Rcmy:  danach belaufen sich
die Gesamt -Einnahmen des Vereins auf 609 .73 M .,
die Gcsanit -Ausgaben auf 517 .64 M ., die Schul-
Einnahmen auf 1069 .70 M ., die Schul-Ausgaben
ans 1021 .01 M . Die Rechnung des abgelaufenen
Jahres wurde durch drei Mitglieder geprüft und
in allen Teilen richtig befunden.

Als Delegierte zur Generalversammlung in
Lahnstein werden die Herren Schlossermeister Aug.
Heuser  und Spengtermeister Arnold Wilhelm
Zöller  gewählt , als deren Stellvertreter Herr
Willy W i ck und Herr Aug. Schmidt  bestimmt.

Die ausscheidenden Vorstandsmitglieder : Herr
Heuser,  Herr Reinhold Giesen  und Herr Di¬
rektor Steriler  werden einstimmig wiedergewählt.

ftanttoerfesUammer tDiesbaflen.
Für Schlosser!

Tie Kg. Ober -Postdirektion zu Frankfurt a. M.
veröffentlicht folgendes Ausschreiben:

„Die Lieferung von 360 eisernen
Kleid erschränken mit Füllungen aus
massivem Blech  für mehrere Verkehrsämter
in Frankfurt (Main ) soll im Wege der , öffentlichen
Ausschreibung vergeben werden . Frist für die
Vertragserfüllung 6—8 Wochen nach Erteilung des
Zuschlags . Die Unterlagen für die Anbietung
können bei der Dienststelle I . 7 der Oberpostdirek¬
tion in Frankfurt (Main ), Hohenzollernplatz 60 bis
64, Zimmer 213, eingesehen werden oder von dort
gegen vorherige Einsendung von 20 Pfg . bezogen
werden . Die Angebote sind bis 6. Juli , nachmittags
5 Uhr, unterschrieben und verschlossen mit dem
Vermerk „Angebot auf Lieferung von Weider-
schränkcn" versehen, an die bezeichnete Dienststelle
frankiert cinzusenden. Anbietnngstermin : 6. Juli,
5V* Uhr nachmittags int Zimmer 213 der Ober-
Postdirektion . Zuschlagssrist : 14 Tage . Falls kcrns
der Angebote für annehmbar befunden wird , blecht
die Ablehnung sämtlicher Angebote Vorbehalten.
Frankfurt a . M ., 27. Mai 1914 , Kaiserliche Ober-
Postdirektwn ."

Wir geben den selbständigen Schlossern des
Kammerbezirks hiervon Kenntnis mit dein Anheim¬
geben, sich um die Lieferung zu bewerben.

Wiesbaden,  den 30 . Mai 1914.
Die Handwerkskammer:

I . A.:
Der Vorsitzenöe : Der Syndikus:
Adols Jung . Schroeder.

Zementwamfabrik
Christian Strunch&Sohn, ....

Sprendlingen , Eheinhessen,
f -x , Pfosten , Röhren ,Krippen,Zaun-r*?Pfnn »IVingerts, Zeinentielehtstelne,

V ivli Kelierlagersteine,Zementdielen

MAGGI*
Würze

ist einzig!

Derdingung.
Die Arbeiten und Lieferungen zur Ausführung

eines Anbaues an das Schulhaus in Eschhofen
sollen in nachstehenden Losen öffentlich vergeben
werden : Los 1 Erd -, Maurer -, Steinmetz- u . Ent-
wässerungsarbcsten , Los 2 'Zimmerarbeiten , Los 3
Dachdcckerarbeiten, Los 4 Klempncrarbeiten , Los 5
Schreinerarbeiten , Los 6 Glaserarbeiten , Los 7 An-
streicherarbeitcn, Los 8 Tapeziererarbeiten . Zeich¬
nungen und Verdingungsunterlagen können von
Montag,  den 8 . I u n i, ab, werktags, vormittags
voil 8—12 Uhr, auf dem Kreiskommunalbauamt in
Limburg a. d. Lahn , Zimmer Nr . 1 (Walderdorffer
Hof) eingcsehen werden. Angebotsmuster werden,
solange der Vorrat reicht,  von vbenbezeich-
netem Baumat gegen Erstattung der Herstellungs¬
kosten abgegeben. Angebote sind gut ver¬
schlossen , ohne  T e x t ä n d e r u u g und mit
entsprechender Aufschrift versehen, an den Herrn
Bürgermeister in Eschhofen  bis Sams¬
tag, bc» 2g. Juni , nachmittags 3 Nhr, postsrei
einzrireichcu. Dieselben werden in dem alten Schul¬
hanse zu Eschhofen zur genannten Stunde öffentlich
ausgemacht und verlesen. Freie Auswahl unter
den Anbietern bleibt Vorbehalten. Zuschlagsfrist
6 Wochen vom Tage der Submission an gerechnet.

Limburg,  den 6. Juni 1914.
Bölling, Kveisbaumcister.

0
LHH

pu na

U

■§ W)
WffPs SZ. *■* WH & a>

8 £ .2h
iW sa> W s

Uift W :SCß L
w

sehr kräftig gebaut, mit leicht verstellbaren
Riestern, auch für bergige Gegend passend/

Derselbe mit Iätevorrichtung mit nach llcn Seiten
verstellbaren Scharen. Derselbe mit Erntevorrich¬
tung ist das denkbar praltifchstc Ackergerät der Gegen¬
wart. Ohne jedes Handwerkszeugmit ein paar Hand-
griffen auswechsel ar, wird als Spezialität einzeln, sowie'

kompiniert geliefert von

h.A.heim, Niederscheld
zu Modell -Motore »,
Dynamos Katalog A.

Desgl. zu Modclldampsmaschin.
Kesseln und Armaturen.

Katalog B ä 30 Pf . in Marken.
Ernst Ficklcr, Biebrich Rh.

H.J.Kirschhöfer■Schiersteina.Rh.
Fabrik ehern , u. techn . Produkte . Gegründet 1898

ist flüssig und unstreitig das beste,
JgMKOB vollkommenste, wirksamste und

sparsamste Treibriemen -Adhäsions-
:: und Konservierungs -Präparat ::

Bei bedeut. Werken in ausschliesslich. Verwendung.
Telefon No. 312 Amt Biebrich

für Fußbodenbeläge und Wand¬
bekleidungen, Fama -Steinholz¬
böden , Sublinol -Estrichbö-
den, Emulsionen für garantiert
wasserdichte Mörtel und wasserdichten

Anstrich, Diibelsteine , Glasbausteine , Rohr¬
gewebe , gement - und Gipsdielen sowie alle
anderen Baumaterialien kauft man sehr vorteilhaft bei

Bmrtilil -Wnk Emil Horst , Citst ».
Telefon 26.
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Verdingung.

Die Ausführung der a) Erdarbeiten , b) Mau¬
rerarbeiten , c) Trägcrlicfcrnng ist zu vergeben.
Die Zeichmmgen liegen während der Timststunden
im Landeshaus , Zimmer 52 zur Einsicht auf, wo¬
selbst auch Angebotsformulare zum Betrage von
IM . für a), 3M . für b) und 50 Pfg . für c), so¬
lange der Vorrat reicht, erhältlich sind oder von
da gegen bestellgeldfreie Zusendung des Betrages
bezogen werden können. Die Angebote sind ver¬
schlossen und mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bis Donnerstag , den 25 . Juni 1914 , an
den Unterzeichneten, Landeshans , Zimmer 57 , ein¬
zureichen, woselbst die Oeffnung der Angebote und
zwar a) und c) um 10 Uhr und b) um 11 Uhr, vor¬
mittags in Gegenwart der erschienenen Bieter statt¬
findet . Zuschlagsfrist : 30 Tage.

Wiesbaden,  den 30 . Mai 1914.
Der Landesbaumeister : Müller.

Kreisarbeitsnachmis
Limburg a. L.

vermittelt jederzeit männliche und weibliche , landwirt¬
schaftlicheu. häusliche Dienstboten , sowie gewerbliche Arbeiter,
ftür Arbeitnehmer ist die Vermittlung kostenlos.

Bmschlle Weile
in Oldenburg.

Meister u . PolierNurse . Voll¬
ständige Ausbildung in 5 Monat.

Ausführliche Programme Irrt.

500 mm Rollendur
1comb.Abrlcht -u Dickten
Hobelmaschine , 500 mm
Hobelbreite, 1 comb. Kreis¬
säge mit Fräsmaschine und
Langlochbohrniaschine, sowie
mehrere Elektromotors,
säintllch sehr gut erhalten,
unter Garantie billig

abzugcben.
Offerten unter O . K . 188
an sie Geschäftsst . dies. Blatt.

Rohrmatten
jeder Art liefert billig»

Rohrgcwebcfa brlk

Hch. Benyl, Gimbsheim
Rheinhessen

Telefonr.AmtGuntcrsbl um 11

WIESBADEN, Rheinstrasse 42.
Münbelsicker, linier Garantie des Bezirk-Verbands des Req.-Rez.

Ai cs da den.

Reichsbank-Girokonto. Postscheckkonto Frankfurt a. M . Nr . 600. Telefon 833 u. 803.
28 Filialen (Landesbankstellent

147 Sainmclftellen für den Sparverkehr im Reg .-Bez. Wiesbaden.

Darlehen gegen Hypotheken mit und

kMNMI  Ingenieur-Scimle
für Maschinenbau , Elektrotechnik , Gas - und
Wassertechnik , Chemie , Bauingenieurwesen.
Studlendauer5u . 6 Sem. Programm kostenfrei.

CQitteldcutTche Cransportgeräte - u . tzebereugfabrik M . Sngel

vied -7; . bei Frankfurt a . w ., Maiustr . 2. — Tel . Amt Höchst 231

Relläde
in Holz und Eisen

Zug -, Rolljalouslen — Rollechutzwände
Schrankrolladen — Gurtwickler — Klappläden

J@an FrebePi ÜRainz 3
FrauenSobstr . 71 Telephon 2072

Prospekte kostenlos.

breiter
zum Abdecken von Scheunen-
gcbiilkm in der Stärke von
2 und 2 ‘/, cm liefert billig

Sägewerk
H. Carstens

Wiesbaden.

aller Art,
als Spezialität : Bau - u.
Maschinengutzu. Modell
und Schablone , in bester
Ausführung , roh und
bearbeitet, liefert billigst

Eisengießerei

mut 8hl
Limburg/L.

Ausgabe der 3 ' /, °j, und 4»/. Schnld-
verschreibungen der Raffauischcn
Landesbank

Annahme V.Spareinlagen b.M .10 000.—
Annahme von Gelddepofitcn
Eröffnung von provisionssreien Scheck¬

konten
Annahme von Wertpapieren zur Ber-

Wahrung und Verwaltung (offene
Depots)

An- und Verkauf von Wertpapieren,
Inkasso von Wechseln und Schecks,
Einlösung fälliger Zinsscheine (für
Kontoinhaber).

ohne Amortisation
Darlehen an Geineinden mid öffentliche

Verbände

Darlehen gegen Verpfändung v. Wert¬
papieren (Lombard-Darlehen)

Darlehen gegen Bürgschaft (Bvrschüffe)

Uebernahme von Kauf- mid Gütersteig-
geldern

Kredite in laufender llkrihmmg.
Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen.

Tie Tirektion der Naffauischcu Laudesbarrk.

hansa-Lino!eum
bewährtes Fabrikat.
Muster durch und durch

Vertretung:
N. Marx, .Heflitsttknt

Biebrich a. Rh.
Telephon No . 34.

Prima

Hier neue
in Gebinden und Flaschen

empfiehlt

Wilhelm Basting
Küfernicister

Mittelheim im Rheingan.
Reelle u. billige Bezugsquelle.

Preisliste gratis,
Glänzende Anerkennungen.

Kgl. Bayer . Hof-Fenster- und Türenfabrilr

A. & Sol«,LlidwiMe««.Rh.
1862 Gegründet  1862 : —: Telefone : 2000  und 2001

fertigt: Holzfenster . Fensterläden . Zimmer- u . Haustüren . Glasabschlüsse jeder Art
Preislisten , Kostenberechnungen , Kataloge jederzeit kostenlos.

mit guter Schulbildung für
ein Gcmifchtwaren - u .Kohlen¬
geschäft in einer Stadt im
Dillkreise sofort gesucht.

Offerten unter B . 100
an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Mineralwasser- Apparate
anerk .erstkl.
Fahr. Komp.
Eioricht .u.a.
Zubeh. Ford.
SieKatalogd.
Spezialfabr.
Mosblech

Köln -E 591
Abt. 1: Ma-

schinenfabr.
Abr.2Frucht-
eaftpress . u.

Esscnzenfabrik mit Dampfbetrieb
Export nach allen Ländern , lieber
5300 App. „ Mosblecb “ !. Betrieb

■—■■■1Rheinisches

Technikum Bingen!
Maschinenbau,Elektro¬
technik, Automobilbau[

Brückenbau.

Direktion : Prof. Hoepke. j
ICliauflfcurkurse. |

ollSden
in Mo’! aod Eisen
Zug -Jalousien,

Roll -Ialousien , Roll¬
schutzwände , Gurt¬
wickler liefert billigstGabrielü.Geister
Mainz :: Telefon 368

Mt Postscheckkontoinhaber
Sämtliche für den Postscheckvcrkchr
notwendigen Formulare , welche
der Privatdrnck -Jndustrie jetzt
freigegeben  sind , empfiehlt

Suchdruckerei Hermann Rauch. Wiesbaden

liher dsren Anmeldung
undVerwerlung

JBet ! s<Ca . ^
Berlin5 .W 317

Türschoner
aus nur bester Qualität

Celluloid
(Keine Pappe • Einlage)

3n allen Farben, faconen,
Breiten&Längen&nach

jeder Zeichnung ausgeiübrt
Wiederverkäufer

erhalten hohen Rabatt 1
Man verlangePreislisteund

MustersendungOhneVerbindlichkeit
Ed . Jsenmann
Bruchsal (Baden)

Telefon Kt. 70

Mich
►t **j »vvvhvvu/ Telefon  1?

TOerhTtättefür kanTtgewerbl . Metallarbeiter,
1)et }körperverhleidangen, © arderobeItäncUT,
<3r* bornamente , Bronzegeländer , ZiTelier - a.
Creib arbeiten , Stilgerechte BQSbelbefcbläge,
WetaUlockelblecke für Möbeln . Türen , Pendel
lürgrMe nsw. Um- und Auf arbeiten von Kron-
leuckt er ». Vernickeln ,Vergolden «.Versilbern

>» » » » » » » » » » » ! >» » » » » » » » » » » » » » » » »

stelle du  her aus

Strapsizold
Leicht, sauber , geschmeidig
wio Kautschuk . Prospekt

Vr . 450p und Muster
postfrei und umsonst.

A. W. Andernach
Beuel a. Rh.

Niederlage Rossel & Co . Nach/.
Gustav Istel , Wiesbaden

Lahnstrasse 18

Iltechnikumlf
ilMBtlweida . il

Direktor: ProfesBor Holzt . "
Höheres techn . Institut

f. Elektro -iKjffaschinenfceclmik.
Sonderabteilnn̂ au für In*euieure,
1 Techniker und Warkineislcr. ff“

Kl. u. klaachinen-Laboratorien. I
Lehrtataik werkaUUen.

Aelteate«- bemichtesta Anstalt |Pro*t.«tr,*ratikP
▼. Sekretariat. I

KerazMeberft Gcwerbeverein für Nassau; Schriftleiter: Dipl.-L«g. 8s. Eng elmaitu . Notationsdruck vonK.erU. Ra » ch, sämtlich in Wiesbaden.
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